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Weiter an der Werra entlang ging die Fahrt. Schloß

Rotestein und der altehrwürdige Fürstenstein grüßten
zu uns herüber: in Albungen wurde abgebogen aus dem

Werratale ins Höllental, wo die Trümmer der Burg

Bilstein niederschauen. Nicht sehr lange, dann war
Abterode erreicht. Ein Felsgebilde am Wege, der
„Bär" oder auch „Totenstein" genannt, den der Sage
nach Fran Holle auf dem Daumen hergetragen haben
soll, fesselte den Blick. Nach Verlassen der Wagen
stieg die Gesellschaft zur Kirchenruine inmitten eines
verlaffenen Friedhofes hinein. Nur wenig ist von der
Geschichte dieser Kirchenruine bekannt, die zu einem
wüst gewordenen Dorfe Kupferbach gehört haben soll.
Der Chor ist frühgotisch, das Langhaus mit dem Turm

spätgotisch mit reicherem Maßwerke; seit Beginn des
ig. Jahrhunderts soll das Gotteshaus erst Ruine sein,
damals ausgeplündert durch Banden, die die napoleo-
nischen Kriege gezeitigt. Von dem Denediktinerkloster
zu Abterode ist nichts mehr erhalten; die Besitzungen
wurden anderweit bewirtschaftet, die Klostergebäude

sind schon frühe niedergelegt.
Im Gasthaus Windemuth stand das Mittagsmahl

bereit, in angeregtester Stimmung wurde es eingenom
men: dann nahm Landesbibliotheks-Oirektor Dr. Hopf
das Wort zu einem zusammenfassenden Vortrag über

die verschiedenen berührten und noch zu berührenden
Punkte. Der Fahrt folgend, gab er einige geschichtliche
Hinweise, so beim Schloß Arnstein verweilend, das seit
1^37 im Besitz der Familie von Bodenhausen ist, die
es noch heute bewohnt, weiter skizzierte er kurz die Ge
schichte des Hausteins, der nur einmal, 1070, eingenom
men wurde und des Ludwigsteins, der 1415/16 so rasch

erbaut wurde, daß die Sage ging, der Teufel habe dem
Landgrafen Ludwig dabei geholfen. Zur Geschichte von
Allendorf und Sooden gab er noch Ergänzungen zu
dem Vortrage des Herrn Eschstruth. - Der nach Abte
rode folgende Punkt sollte Germerode sein, ein
Prämonstratenser-Nonnenkloster, das von den Grafen

von Bilstein gegründet, auch deren letzte Ruhestätte
wurde. Von den Klostergebäuden steht nur noch die

romanische Pfeiler-Basilika, aber auch sie durch Um
bauten entstellt. 1527 wurde auch dies Kloster aufge
hoben. Ein beträchtlicher Teil der Ausführungen des
Vortragenden galt dann der Gestalt der Frau Holle.
Die Erforschung dieses Sagenkreises ist das Verdienst
der Brüder Grimm, auch wenn deren wissenschaft

liche Erkenntnisse längst überholt sind. Sie ist nicht
eigentlich eine gute Göttin, nicht eine „Hulde", was
nur als Schmeichelname anzusehen ist, den das Volk

dem dämonischen Wesen gegeben hat. Aber es haben
sich langsam auch Zutaten der Volksphantasie eingestellt,
so neben der Strafe der Bösen und Faulen die Be
lohnung der Guten und Fleißigen, daß sich die ursprüng
lichen Züge der Dämonie verwischten. Natürlich dankte
auch diesen schönen Ausführungen reichster Beifall;
dann wurden die Wagen wieder bestiegen unv bald war

man in Germerode, der Klosterkirche den Besuch abzu
statten. — Fernher vom Hange des Mcißners aber

grüßte Schwalbental. — Ein besonderes Wort über

den König der hessischen Berge, das Dr. Hopf auch
eingeflochten, sei hier aber besonders gesagt. Sein alter
Name ist ein „Wissener" oder „Meißner", erst im i8.
Jahrhundert wurde aus diesem Namen durch einen

Lese- oder Schreibfehler das heutige „Meißner". Die
Bezeichnung „Hoher Meißner" ist vollkommen sinnlos
und unhistorisch, eingeschleppt seit etwa einem Jahrzehnt.

Steil ging die Fahrt über Vockerode und am Süd

osthange des Meißners empor. Durchbrechende Sonne
leuchtete auf Eschwege nieder, das sich inmitten der vielen

Dörfer und vor den Steilhängen des Eichsfeldes ins

Bild zeichnete. Schwer keuchten die Wagen zu Berg,
endlich war das alte Bergamt Schwalbental erreicht.
Freunde aus Eschwege hatte sich hier eingefunden und
gemütliche Kaffeerast im Garten und im Saale er

frischte die Fahrtteilnehmer. Bald nach 5 Uhr wurde
vom Schwalbenthal aufgebrochen und zunächst
dem Frau-Hollen-Teiche ein Besuch abgestattet. Durch
Anzapfung seiner Wasservorräte ist der Bergsee arg ver
kleinert. Herr B i e r w i r t h - Eschwege sprach hier

noch einmal über die sich an Berg und See knüpfenden

Fran Hollen-Sagen; dann wurde hinaufgestiegen zur
Kalbe, von wo aus der Blick weit gen Südost, bis

ins Thüringer Land, fliegen kann. Nur hatte sich wie
der Dunst vor Sonne und Fernsicht geschoven, so daß
nur die nähere Umgebung des Berges sich klar zeigte.

Hier sprach nochmals Herr Lehrer Bierwirth, diesmal
über die Bergwerke des Meißners, den Wilhelmsstol
len, den Friedrichsstollen, Zeche Bransrode und den
geologischen Aufbau des Berges, wo unter einer 150

Meter mächtigen Basaltdecke die Kohlenschätze des
Berges erhalten blieben, bis seit dem 16. Jahrhundert
der Abbau begann und big in den Anfang dieses Jahr
hunderts betriebe» wurde. Bransrode wurde ja erst
ini vorigen Jahre wegen zu hohen Bergdruckes still
gelegt. In Verbindung mit dem Kohlentransport er
wuchs aber auch in den Dörfern südöstlich des Meißner
ein Fuhrmannsbetrieb, der die Frachtfahrt noch ent

wickelte bis zum Erstehen der Eisenbahnen und noch

darüber hinaus. Orpherode und Weidenhausen sind
solche Fuhrmannsdörfer, die sich auch zu Niederlagen
des Weinhandels entwickelten, so ist in erstgenanntem
Orte noch ein Lagerkeller vorhanden, der so groß ist,
daß ein Gespann darin drehen kann. Mit der Erinne

rung an jene große Zeit, da auch die Dörfer hier noch
Wirtschaftsbedeutung hatten, schloß dann Vortragen
der. — Ein kleiner Teil der Freunde wanderte über den

Meißner zum Viehhaug, das allerdings heute nur noch
als Rest der ehemaligen Anlage fortbesteht. Der größte
Teil der Fahrtteilnehmer begab sich nach Schwalben
tal zurück, um von hieraus mit dem Wagen zu fahren.

Am Viehhause kamen dann die Wanderer hinzu und als

die Straße sich steil senkte, leuchtete der Westhinnnel
in roter Glut auf. Die Abendsonne hatte die Wolken
decke »och einmal durchstoßen und man dachte der

Verse Uhlandö:

„Welche Glut liegt ausgegossen
Über Meer und Land und Flur!

Stand der goldne Himmel offen.
Als die Heil'ge aufwärts fuhr?"

So fuhr man, immer den Blick auf die Berge rundum

und die rotgoldne Abendglut geheftet, durch das kleine
Dörfchen .lausen, in weiten Kehren nieder nach
Velmeden und dann gen Walburg, wo die Leipziger

Heerstraße erreicht wurde. Von ferne her grüßte der
Turm der Ruine Reichenbach: dann kam die Stadt

Lichtenau nahe, einmal wurde noch am Teichhofe an

gehalten, wo das Nkaufoleum der Brüder Lenoir sich
im Teiche spiegelt; dann ging eg vorüber an dem Weber

dorfe Eschenstruth, durch Helsa, immer der Löste ent
lang, und in letzter Dämmerung des sinkenden Tages
wurden die beiden Kaufungen durchfahren, bis man

dann in Kassel anlangte, als schon die Laternen mahn
ten, daß des Sommers schönste Zeit dahin sei. Unver
gessen aber wird dieser Tag wohl in der Erinnerung der
meisten haften, die Fahrt durch das herrliche Werratal
und der Besuch des Meißners, der Besuch im Reiche
der Frau Holle. —c.—


